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Sdj bin ber Düfteler ©djteier
llnb fcbmifee, mie bas îo 33rauch,

93ei foldj' fannibatifdjet ©tfee

SJÎein ebrltcheê Stfjeilcben audj.

©ätt' aber idj jejjt ju febreiben,

SBabljebbel fo biel mie S ü r i dj

Sd) glaube, ftatt biefeê ju leiften,

Sieber jur ©ötte füfji' idj.

llnb bod) bemunbr' icb bte Seute

llnb ttünfehte, im ganjen 33unb,

SBät' baê b o l i t i f cb e Seben

SBie fjter fo frifdj unb gefunb.

j^ie îlfefjkaplane unît on» uiumtgEltlirfte SBjïattunga-
gefe^ in @alltlaa.

Sluf bem borten ©djtagen liegt ein Slrmer in ben lefeten dualen,
llnb ber ©efefaplan fagt: Safj bir ja bom Staat bein ©rab nicfjt jahlen!"
Doch bte frommen ©efefapläne fi'10 bie milbeftett auf ©eben,

Saffen Sebermann nacb feiner eignen Façon fetig roerben,
SBenn bie niebern ©efefapläne ein ©efehletn fönnten fdjmieben:
©leief) lebenbig ju oerfcbnrren, roer für gteiftnn ficfj entfdjieben,

©ei! raie ging'ê an äffen ©den an ein SBüblen unb ©mpfebten;

Unentgeltlich ïotfê gefeheben!" fchrieen heiter fie bte Sehten.
SBttt ctma ein Slufgeflärter noch bei feinen Sebenêjeiten

Neuerlich" beftattet roerben, foll man ntdjt bagegen ftreiten
Slber rootjlberftnnben! bafj er bei lebenb'gem Seihe brenne,

îobte, bie nicht roinfeln mehr, ergöfeen feine ©efefapläne.
Servet, Huss, Giordano Bruno müffen flott geftaefert haben!!
©olche mufj man unentgeltlich nach bem Suflfptel bann begraben.
Unentgeltlich Itefj ftdj auch Savonarola etnft berbrennen.
©chab', bafj biefe ©tjre roir Sctcmanbem mehr erroeifen fönnen!!

Sas St.©aUer-ailustiBrIi,
(aber nüb i br Stabt, 'S ift im banfbare StinteH ufja).

©ê ift ©amfttg unb 'ê SJiüetietlt jehnujet no unb roartet uf bie

morgig Slbftintmig," hat en ©ebuettehter 93 taffei j'Santgattä be Dagblatt*
leferä j'ioölfa thue, unb roie'ê jefe rotjterë g'ganga ift mit bem SJcüettetli,
muefj i bodj betjetta.

©m ©onntig Sîomtttag chont ber ©etr Pfarrer afä fromm unb

frünblt betber büfelet unb trappelet ganj Ipêlig i'ê ©tetbchämmerli bo bem

arme SJcüetterli.

©riiefe ©oft, bu guetê SSabeti, mie gofjtS gelt bu bift jetj tröftet
unb borbereitet a b'©immelë thüre ä'djlopfä!"

So firjle frrjte hochebr roürbi bigene ©etr Sßf

Sßfatret! S glauba bodj proöfj i roär fcho tob, menn mi nöb e grofj
mächtige greub no e chli ufgertcht bätt!"

SBirb nöb fp? »aê ift ba§ för e greub? Dbue bi boch nöb j'lieb
aftrengä, S3abeli aber müffä möcht i bodj au bie greub"

»So io, baê ift e ©lücf! SJli Stegeli unb be SJtuebi müenb
fa SJlangel Itjbä roegä mim 93egräbnifj, 'ê ctjoft jo fan SRappa!

o, baê prächtig menfdjefrünbli SSeerbigungë g'fejj
hüt tfdj agnoh!"

@o afä! SBorum nüb gär! ©o ©ini 'bift bu? SSerttorfä
ift baê ©fefe, roo 'ë ©etbäbolcb erbenft hät unb bu bift au berroorfä,
roenn nach bim £ob lieber möchtefi i 'ê gür innä hofa, meber ©taub unb
Slefcfja roerba unberem ©raê unb ©bort, roie'ê be Sßopft btfofjla hät! ©efch
fort? - ift ber ©rnft? - lueg, lueg - fän ©djnuf - SJtuebi! SJtuebi! -
b'SJcuettet ift überä cfjumm! bett' au! (mumel mumumm
mummal muman huma human mumeli muminili u. f. tt.) Dtöfi fi ©ott
im ©immet oba unb baê eroige Sidjt leudjte ihr! SJtuebi, fäg: Slmen."

Slmen a o bu armé liebê SJcüettetli!"
SJcach bafj b'Sach i ber Drnig gofjt öber Pierjg granfa djontê

nöb, mit em Pfarrer unb SJcefjmet ttirb'ê nm bi göfjg umma goh, bu

roirft mi ttobl Perftoh heft SJteligto ?"
Scei ttährli ttittê ©otttg fann SJÎappa i ©uê unb ©of!"
Summa1 Särlt baê ban t nöb gfrögat mach b'©ach richtig

Slbieê!"
Slbieêlig rrjofjf boebebtttütgigä ©err Sßf Sßfatrer!
D SJcüetterli!"

Mit: Der SBechfel ber 8pte fäUt mer afange fchtter."
Jfans: Unb mir tterbe bie Srjte ber SBedjfel no biel fdjtterer."

m t n f i l; rfj t »
Seber S3ater, jeber Snab' fotl in ©enf bei ©timmabgab'
Sünftig febreiben Oui" ftatt ja" unb ftatt Stein" ein Non" - Slha!

Der granjofe roitt in ©enf feinen platten, beutfdjen ©enf;
©ë beleibigt ben ©umor unb baê Sßatrtoten=Dbt.

Dummer beutfdjer ©chtteijstbut, folcheê lernt fidj letdjt im ©ui,
SJceinft bu Sa", bann febreibe SBui"; fott eê Seein" fein, jeichne Scui".

©tabt 3üridj. SBafjlen bom 22. Sluguft 1892.

Sunbmadjung.
SBegen SJcangel an Sßlati fönnten nicht atte bie freunblidjen Offerten

für Uebernahme bon Stendern tn unfern Siften Slufnnfjme finben. SBir bitten
bie ©erren um ©ntfchulbigung unb ©ebulb biê jur näcbften ©elegenbeit.

Die bereinigten SBablcomitéê ber

©och= unb roeniger ©ocfj;©onfetbattben, ber SJîotben

unb ber SJtötfjeften.

Käßrl. Sie g'fehnb efo

merlancholiofifdj uuê, ©ert
geufi; fehlt '©e=ne öppe

neimä ?"

1|err ïruft. Sa, fäb

fcho; btemotnbrigSBabl bu
br ©tabt Itjt mr fehr am

©erjä." ©ë labt ein an=
berê bânfenbeê ©efdjlädjt",
mie be SBoIfgang ©ebitter
fait unb eê roirb e fo ufä
chu, bafj mr bie bisherig
fjerrli 93ettbecfi jum Unber=
bett macht unb beim?"

Kägel Uttb benn iîcbcë

glljch, ©err geufi, roennë

nu roieber en guete neue
Sßfulme macheb unb e gueti neui 93ettbecfi. SBenn be ©bueri ba roür, fo
roürb' er Sbne bie ©ach fcho crchläre. D'©tabtoereinigung müenb mr halt
e ©ottë Scame ctbefdjhtcfä unb ba bruucfjtë gut SJcäägä bajue unb en ttabr=
fdjafte ©chlucf. Derig roo baê nüb hänb, chöneb mr nüb brauche, fäb roerbeb

©ie bigrpfä. SBenn ich gern i mum ©arte nüüb alë ©cbmaljbobnä pflanjä.
roott ich emmel au ten ©ärtner, roo'ê nüb mag Ipbä unb all tiêjebrû, roenn'ê

em mögli roär !"

1§err Seuft. Slber ttaê ttänb'r mit bem au fägä, SRägel?"

Käael. ®ar nüüb anberê, alê bafj ©ie nüb föflib brieggä, roenn

©ie müenb mit ungttichêtâ ©tieflä iê Söett. SJct hâttenâ'ê fdjo lang gnueg
pufet, iej cbunt'ê au emol an anber. Sceueê Seben blüeljt auê beu SJcutänen"
unb bte neue 33efe, ttenn'ê guet föllib fte, finb immer e chli gfttuppltg, af'o
bôrf'ê au bä neu ©tabtrattj ftj."

1§err Jruft. £), Stägel, 3fägel, ©ui ©eel ifdjt au fen gcu;er meh
tterth."

Häßcl. ,,©äb glaubi, ©err geufi, aber S&n!"

W.tQet : 3Baê meinet er, Sebi), chunnt acht euere SJcejfuê no nüb
balb?" -

TEßrJrt: SBänn er nu no lang nüb chunnt; fünft fangt er au na e

Duchbanblig a, unb bann Ijänt mer roieber en ©oncourent meb!"

Sn ©öf eben en frägt eine feembe Dame ben ©eijer einer bergauf*
feudjenben SJiafdjine:

Shnen mufj eê boch auch mann machen, bei foleber ©ijje noch be=

ftänbig in ber Sfähe eineê Sofjtenfeuerê ju fein."
Scatürlidj" erttiebert ber ©efragte: ©iner allein fönnte eê bei biefer

Demperatur auch nidjt auêbalten, barum ftnb mir unfer jttei" (Sofomotlb-
fütjrer unb ©eijer).

Segriffen.
Sranj: Diefer ©err Söaftfjafar ift ein auêgejeidjncter SJcenfch, benn

immer nur ftrömt einftimmigeê Sob über ihn auê."

Stöfft: ©in SJcann, bem man täglich bie ©aare pommabifirt unb
fräufelt, ben ©djnauj ttidjêt, bie 33acfen pubert unb fchminft, ift ein So=

möbiant, ber nur feine Stolle fpielt, roeit fie ihm ©elb einträgt, ©i ter. ber
aber nur hie unb ba tüchtig gebütftet ttitb, ift biel faubetcr übct's
Scierenftücf."

Sinlettdtltnb.
Xlft: SBarum het rooljt au 's SSpbeibotcb fei S3att?"
^ana: 0 roie roett boch o eine chönne SButjel faffe unb machte,

roenn 'ë SJcul geng roaggelet?"

Ich bin der Düfteler Schreier
Und schwitze, wie das so Brauch,

Bei solch' kannibalischer Hitze

Mein ehrliches Theilchen auch.

Hätt' aber ich jetzt zu schreiben,

Wahlzeddel so viel wie Zürich,
Ich glaube, statt dieses zu leisten,

Lieber zur Hölle führ' ich.

Und doch bewundr' ich die Leute

Und wünschte, im ganzen Bund,
Wär' das p o l i t i s ch e Leben

Wie hier so frisch und gesund.

Die Hetzkapläne und das unentgeltliche Vestattungs-
gesetz in Galliläa.

Auf dem harteu Schrägen liegt ein Armer in den letzten Qualen,
Und der Hetzkaplan sagt: Laß dir ja vom Staat dein Grab nicht zahlen!"
Doch die frommen Hetzkapläne sind die mildesten auf Erden,
Lassen Jedermann nach seiner eignen ?a.e,c>n. selig werden,
Wenn die niedern Hetzkapläne ein Gesetztem könnten schmieden:

Gleich lebendig zu verscharren, wer für Freisinn sich entschieden,

Hei! wie ging's an allen Ecken an ein Wühlen und Empfehlen;

Unentgeltlich soll's geschehen!" schrieen heiier sie die Kehlen.

Will etwa ein Aufgeklärter noch bei seinen Lebenszeiten

Feuerlich" bestattet werden, soll man nicht dagegen streiten
Aber wohlverstanden! daß er bei lebend'gem Leibe brenne,

Todte, die nicht winseln mehr, ergötzen keine Hetzkapläne.

Lei-vet, Uns«, (Zlioi-àno Li-nno müssen flott geflackert haben!!
Solche muß man unentgeltlich nach dem Lustspiel dann begraben.
Unentgeltlich ließ sich auch Kàvoiiài-ola, einst verbrennen.
Schad', daß diese Ehre wir Niemandem mehr erweisen können!!

Das St. Galler -Müetterli,
(aber nud i dr Stadt, 's ist im dankbare Rintell usja).

Es ist Samsttg und 's Müetterli schautet no und wartet uf die

morgig Abstimmig," hät en Schuellehrer Brassel z'Santgallä de Tagblatt-
leserä z'wössa thne, und wie's jetz wyters g'ganga ist mit dem Müetterli,
mueß i doch verzella.

Em Sonntig Nomittag chont der Herr Pfarrer asä fromm und

fründli dether düselet und träppelet ganz lyslig i's Sterbchämmerli vo dem

arme Müetterli.
Grüetz Gott, du guets Babeli, wie gohts gelt du bist jetz tröstet

und vorbereitet a d'Himmelsthüre z'chlopfä!"

Jo flyle frhle hochehr würdi digene Herr Pf ^
Pfarrer! I glauba ^ doch owöß i wär scho tod, wenn mi nöd e groß
mächtige Freud no e chli ufgericht hätt!"

Wird nöd sy? was ist das för e Freud? Thue di doch nöd z'lieb
astrengä, Babeli aber wüssä möcht i doch au die Freud"

Jo jo, das ist e Glück! Mi Regeli und de Ruedi müend
ka Mangel lydä wegä mim Begräbniß, 's chost jo kan Rappa!

o, das prächtig menschefründli Beerdigungs^g'setz
hüt isch agnoh!"

So asä! Worum nüd gär! So Eini "bist du? Verworfä
ist das Gletz, wo 's Heidävolch erdenkt hät und du bist au verworfä,
wenn nach dim Tod lieber möchtest i 's Für innä hoka, weder Staub und
Aescha werda underem Gräs und Chort, wie's de Popst bifohla hät! Hesch

kört? - ist der Ernst? - lueg. weg - kän Schnuf - Ruedi! Ruedi! -
d'Muetter ist überä chumm! ^ bett' au! (mumel mumumm
mummal muman huma human mumeli muminili u. s. w.) Tröst si Gott
im Himmel oba und das ewige Licht leuchte ihr! Ruedi, säg: Amen."

Amen a o du arms liebs Müetterli!"
Mach daß d'Sach i der Ornig goht öber vierzg Franka chonts

nöd, mit em Pfarrer und Meßmer wird's um di Föfzg umma goh, du

wirst mi wohl verstoh hest Religio ?"
Nei währli wills Göllig kann Rappa i Hus und Hof!"
Dummä Kärli das han i nöd gfrögat mach d'Sach richtig

Adies!"
Adieslig wohl hochehrwürgigä Herr Pf Pfarrer!
O Müetterli!"

Uli: Der Wechsel der Zyte fällt mer afange schwer."

Hans: Und mir werde die Zyte der Wechsel no viel schwerer."

G e n f i s ch e s
Jeder Vater, jeder Knab' soll in Gens bei Stimmabgab'
Künftig schreiben ,.0ui" statt ja" und statt Nein" ein ,Mn" - Aha!

Der Franzose will in Genf keinen platten, deutschen Senf;
Es beleidigt den Humor und das Patrioten-Ohr.

Dummer deutscher Schweizerbui, solches lernt sich leicht im Hui,
Meinst du Ja", dann schreibe Wui"; soll es Nein" sein, zeichne Nni".

Stadt Zürich. Wahlen vom 22. August 1892.

Kundmachung.
Wegen Mangel an Platz konnten nicht alle die freundlichen Offerten

für Uebernahme von Aemtern in unsern Listen Aufnahme finden. Wir bitten
die Herren um Entschuldigung und Geduld bis zur nächsten Gelegenheit.

Die vereinigten Wahlcomites der

Hoch- und weniger Hoch-Coniervativen, der Rothen
und der Röthesten.

Nägel. Sie g'sehnd eio

merlancholiosisch uus, Herr
Feusi; fehlt 'Se- ne öppe

neima ?"

Heer Feust. Ja. säb

scho; die morndrig Wahl vu
dr Stadt lut mr sehr am

Herzä." Es läbt ein
anders dänkendes Geschlächt",
wie de Wolkgang Schiller
sait und es wird e so usä

chu, daß mr die bisherig
herrli Bettdecki zum Under-
bett macht und denn?"

Rägel UiH denn nchcs

glych. Herr Feusi, wenns
nu wieder en guete nene

Pfulme mached und e gueti neu! Bettdecki. Wenn de Chueri da wär. w
würd' er Ihne die Sach scho crchläre. D'Stadtvereinigung müend nir halt
e Gotts Name abeschluckä und da bruuchts gut Määgä dazue und cn wä'hr^
schafte Schluck. Derig wo das nüd händ. chöned mr nüd bruuche, säb werded
Sie bigryfä. Wenn ich gern i mym Garte nüüd als Schmalzbohnä pflanzä.
wott ich emmel au ten Gärtner, wo's nüd mag lydä und all uszehrti. wenn's
em mögli wär !"

Herr Feust. Aber was wänd'r mit dem au sägä, Rägel?"
Rägel. Gar nüüd anders, als daß Sie nüd söllid brieggä. wenn

Sie müend mit ungwichstä Stieflä is Bett. Mr hättenä's scho lang gnucg
putzt, iez chunt's au emol an ander. Neues Leben blüeht aus den Muränen"
und die neue Bese, wenn's guet söllid sie, sind immer e chli gstrnpplig. al'o
dörf's au dä neu Stadtrath sy."

Herr Feust. O, Rägel, Rägel, Eui Seel ischt au ken Feuler meh
werth."

Rägel. Säb glaubt, Herr Feusi, aber Jhri!"

Meyer : Was meinet er, Levy, chunnt ächt euere Messias no nüd
bald?" -

Levy: Wann er nu no lang nüd chunnt; sunst fangt er au na e

Tuchhandlig a, und dann hänt mer wieder en Concourent meh!"

In G ö scheuen frägt eine fremde Dame den Heizer einer bergauf-
kenchenden Maschine:

Ihnen muß es doch auch warm machen, bei solcher Hitze noch

beständig in der Nähe eines Kohlenfeuers zu sein."

Natürlich" erwiedert der Gefragte: Einer allein könnte es bei dieser

Temperatur auch nicht aushalten, darum sind wir nnser zwei" (Lokomotive
führer und Heizer).

Begriffen.
Franz: Dieser Herr Balthasar ist ein ausgezeichneter Mensch, denn

immer nur strömt einstimmiges Lob über ihn aus."
Sköfst: Ein Mann, dem man täglich die Haare pommadisirt und

kräuselt, den Schnauz wichst, die Backen pudert und schminkt, ist ein
Komödiant, der nur seine Rolle spielt, weil sie ihm Geld einträgt. Ei :cr. der
aber nur hie und da tüchtig gebürstet wird, ist viel sauberer übcr's
Nierenstück."

Einleuchtend.
List: Warum bet wohl au 's Wybeivolch kei Bart?"
Hans: O wie wett doch o eine chöane Wurzel fasse und wachse,

wenn 's Mul geng waggelet?"
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